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§chuldenabtragung nach dem Krieg und
Regelung der Hypothekenverhältnisse.

II.
Ami Anschluß an die vorausgcgangeneu Ausführungen über die

Krê terleichterung nach dem .Krieg (In Nr . 17 des Gieß. Anz.)
ser « er « ich das Wichtigste über die Anschläge mitgeteilt , die man
rn Ansehung der Schuldenabtragung  nach dem Krieg ge
macht hat.

Eine Krediterleichterung zum Zlvecke der Schuldenabtragung
loll nur dann gewährt werden, ivenn die vollständige Re¬
gelung  der Verhältnisse des Schuldners gewährleistet ist. Die
Regelung muß nicht in einer vollständigen Bezahlung der Schul¬
den, klc kamt vielmehr auch in Bewilligung von Schuldnachlässen
ba ^fortiger Zahlung des Restes oder ähnlichen Vereinbarungen
bestechen. Am besten wird die Schuldenregelung in die Hand eines
Vertrauensmann der Darlehnskasse gelegt.

Vor allem muß dafür gesorgt werden, daß die Kleinkaufleute
und die Kleingewerbetreibenden ihre Außenstände von
ihren Kunden einziehen können.  Dies ist die beste
und würdigste Hilfe, die gewährt werden kann.

w Als notwendig wird auch ein zeitgemäßes Lohn
Pfand  u n gs g es  e tz gefordert. Zur Begründung dieser For¬
derung wird ausgeführt , daß statt der schematischenHinaufsetzung
der Lohnpfändungsgrenze von 1500 Mk. auf 2000 Mk., wie sie uns
die Bekanntmachung vom 17. Mai 1915 gebracht habe, eine d e n
Verhältnissen des Schuldners  entsprechende Abstufung
angezeigt gewesen wäre . Die Bekanntmachung führe dazu, daß z. B
cmem ledigen Mann monatlich 167 M-k. pfandfrei belassen wer¬
den müssen, während sein Schuster und sein Schneider ruhig
vergeblich auf Bezahlung warten können. Weiter wird betont,
daß man den Schuldnern Zeit lassen müsse,  ihre
Verhältnisse zu ordnen ; denn einmal werde es den Schuldnern
nicht möglich sein, unmittelbar nach Friedensschluß ihäe Betriebe
schon voll auszunützen und flüssige Mittel daraus zu ziehen,
zum andern würden die flüssigen Mittel zunächst dazu erforder¬
lich sein, um das Geschäft wieder in Gang zu bringen uild
schließlich würden auch die Außenstände der Schuldner von
Schuldnern nur allmählich eingehen. Erforderlich sei deshalb unter
allen Umständen die Weitergeltung der Verordnun¬
gen über die gerichtliche Gewährung von Zah¬
lungsfristen über die Kriegsdauer hinaus  und
zugleich ein weitererAusbau dieser Verordnungen,
namentlich deren Ausdehnung auch auf Forderungen , die
erst nach Kriegsausbruch entstanden seien  Auch
müsse dem Gericht die Möglichkeit gegeben sein, Zahlungsfrist auch
auf längere Zeit als drei Monate zu gewähren, da die Ordnung
der Verhältnisse bei manchem Betriebe Jahre in Anspruch neh¬men können.

Ein allgemeines  Z ahl  u n gs  f r i stv er  f a hr  e n soll
drc Regel werden. Denn , wenn nur gegenüber vereinzelten Gläu¬
bigern Frist gewährt wird, kommen diese, wie die Erfahrung
lehrt , unter Umständen ins Hintertreffen gegenüber anderen Gläu¬
bigern . Das allgemeine Zahlungsfristverfahren soll nicht nur
auf Antrag des Schuldners , sondern auch, auf Aistrag einer gewissen
Anzahl von Gläubigern und auf Anregung der anerkannten
Vertretungen des Handels - und Gewerbestandes eingeleitet werden
können, soll aber nur dann angeordnet werden, wenn sicher zu
erwarten steht, daß es im Laufe der Zeit zur vollständigen
Befriedigung aller beteiligten Gläubiger führen werde.

Die Fristen sollen so bemessen sein, daß sowohl die Gläu¬
biger möglichst bald zu ihrem Geld kommen, als auch der Schuldner
bei ordnungsmäßiger Geschäftsführung in der Lage ist, die Fristen
auch wirllich cinzuhalten. Die richtige Fristfestsetzung setzt aber
genaue Kenntnisse der Verhältnisse des Schuldners voraus , die
zuvor evtl, durch Eid, Vorlage der Geschäftsbücher usw. fest¬
zustellen find. Namenttich muß die Vollständigkeit der Gläubiger¬
liste gewährleistet werden ebenso wie die Feststellung aller For¬
derungen in der „ Zahlungsfristlabelle " . — Das Gericht be¬
stimmt die Fristen nach seinem Ermessen  und kann
zur Prüfung der Verhältnisse des Schuldners ehrenanttliche oder
entlohnte  Sachverständige zuziehen.

Der sog Zahlungsfristbescheid  sott die Wirkung
eines vollstreckbaren Schuldtitels haben und zwar mit der Maß¬
gabe: 1. daß er ältere Vollstreckungstitel, soweit sie den fest¬
gesetztenZahlungsfristen entgegen stehen, für die Dauer der Wirk-
wrnkert des Zählungsfristbescheids außer Kraft setzt, 2. daß seine
Bollstreckungskraft sich nur auf die fälligen Raten beschränkt,
5. daß aus ihm aber sofort auf die ganze Summe vollstreckt
werden kann, wenn der Zahlungsfristbefcheid außer Kraft ge¬letzt wrrd.

Bis zur Tilgung aller Schulden tritt das Vermögen d 's
Sch-uldneis unter „Ge s ch äf t s a u f sicht " Die Aufsichtsperson
hat die Durchführung des Zählungsfristbescheids zu überwachen
und Bericht gegebenenfalls zu erstatten, falls Aendernngen oder
me Aushebung des Bescheids angezeigt erscheint. Ms besonders
wirksames Mittel zur Schuldentilgung ist auch der außerkon-
ku r s l i che Z w a n g s v e r g l e i ch empfohlen worden. Die Mit¬
tel hierzu wären, weirn sie nicht anderwärts aufgebracht werden
können, wie etwa durch: Freunde oider Verwandte des Schuldners,
auf dein Wege des erleichterten Kredits , wie er früher bereits ge¬
schildert wurde, zu beschaffen. Dieses Verfahren hätte auch den
Vorzug, daß der Gemeinschuldner nicht in vollständige mtb un¬
würdige Abhängigkeit von seinem Geldgeber gerate und daß auch
die Zwangsvergleichsquote sofort bezahtt werden könne, während
bei anderweiter Geldbeschaffung oft ratenweise Zahlung unverweidlich lei.

Die Vorschläge über die Ausgestaltung des Verfahrens sind
ettva folgende:

Das ganze Verfahren müßte vom Gericht  geleitet werden.
Wie beim Zahlungsfristverfahren müßten zur Antragstellung nicht
nur der Schuldner sondern auch jeder Gläubiger und die anerkann¬
ten Vertretungen des Handels- und Gewerbestandes befugt sein,
jedoch hätte der Schuldner seine Zustimmung zu dem Antrag zu
erklären. Alsbald nach Antragstellung müßte eine „ vorläufige
Geschäftsaufsicht" angeordnet werden.

In Ansehung größerer Gläubiger mit Ansprüchen auf ab¬
gesonderte Befriedigung müßten für den Fall , daß große Unge¬
wißheit über die Höhe der Ausfallforderungen und mittelbar über
die Höhe der Zwangsvergleichsquote besteht, besondere Vorschriften
getroffen werden, auf die hier im einzelnen nicht näher einge¬
gangen werden soll. Bon der Bestimmung der K.-O., daß allen
Gläubigern gleiche Rechte zuftehcn sollen, müßte unter Umständen
zugunsten kleinerer oder besonders bedürftiger
Gläubiger eine Ausnahme  gestattet werden.

Statt der meist kosffpielßfen mündlichen Mstimmung der
Gläubiger in einem besonderen Termine müßte schriftlicheAbstim¬
mung zugelassen werden. Die Möglichkeit der Stimmenthaltung
wäre einzuführen mit der Maßgabe , daß Gläubiger , die ihre
Stimme nicht abgeben, bei Berechnung des Mstimmungsergebniffes
nicht mitgezühlt werden.

Don besonderem Interesse sind auch die Gedanken, die über
die Regelung der Hypothekenverhältnisse  in dem
mehrerwähnten Aussatz zum Ausdruck gebracht worden sind. Es
handelt sich dabei um ein besonders schwieriges Kapitel, das auch
dementsprechend außergewöhnliche Maßregeln erforderte. Es sind
in dieser Richtung folgende Vorschläge gemacht worden.

Vielfach wird die Regelung der Hyvothekenverhältnisse mit
einem allgemeinen Zahlungsfristverfahren oder einem außer-
konkurslichen Zwangsvergleichsverfahren verbunden werden kön¬
nen. In diesem Fall wird das Gericht die. Hypothekargläubiger
aufzusordern haben, ob sie abgesonderte Befriedigung verlangen
oder ob sie auf eine solche verzichten wollen. Verzichten sie auf
abgesonderte Befriedigung , so werden sie wie die anderen Gläu¬
biger behandelt : verzichten sie nicht, oder geben sie eine Er¬
klärung nicht ab, bleiben sie in dem Verfahren auf die Befrie¬
digung aus den belasteten Grundstücken beschränk. Zur vollen
und zuverlässigen Regelung der Hypothekverhältnisse sind jedoch
noch westcrgehende Maßnahnreu nötig . Wie soll bezüglich sämt-
ttchê Hypothekkavitalicn die Möglichkeit weitgehender
Zahlungsfristen  geschaffen werden. Die Festsetzung der
Fristen soll jedoch nicht durch Gesetz , sondern durch
^ 1 r  f &r u $ erfolgen , um eine mißbräuchliche Ausnutzung
per Gesetzeswohltat zu verhüten. Eine Frist von zivei Jahren
(wie ne der Abgeordnete Böttger  im Reichstag vorgeschlagen

hatte) sei durchaus nicht zu viel, sie könne unter Umständen noch
weiter gehen. Auch von dem Gläubiger müßten ge¬
wisse Zugeständnisse gefordert werden können
namentlich in Bezug auf die Nebenleistungen (Zinsen,
Abtragungen , .Kosten usw.). Hierzu wird insbesondere folgendes
außgeführt : „Hausbesitzer und Hypothekgläubiger bilden in ge-
wmer Hinsicht eine wirtschaftlicheGemeinschaft: sie sind in gleicher
Weise an den Schicksalen des Anwesens (es sind offenbar vor¬
nehmlich städtische Verhältnisse, d. h. Haushypotheken, ins Auge
gefaßt) interessiert : häufig,ist sogar, das Interesse des Hyvo-
thekgläubigers das bei weitem größere und ist der ,,Eigen-
tümer " mehr oder weniger nur der Hausverwalter seiner Hypo¬
thekgläubiger: es ist deshalb nicht einzusehen, warum in solch
außergewöhnlichen Zeiten , wie cs Kriegszetten sind, die Hypo¬
thekgläubiger an den entstehenden Ertragsminderungen nicht mit-
betetuat werden sollen, wenn die wirtschaftliche Erhaltung des
Hauseigentümers ohne solche Mttbeteiligung gefährtnt ist." Die
Auffassung führt dann zu der Forderung , das G e r i cht m ü s se
die Hypothekgläubiger zwingen können , auf
einen Teil der Nebenleistungen , die auf die Zeit
voiu l . Januar 1914 bis 1 oder 2 Jahre nach
dem Fr i e d e n s s chl u ß enthalten , Verzicht zu  l ei -
tten.  Es werden dann Beispiele angeführt , in welcher Weise
solche Verzichte sich praktisch etwa zu gestalten hätten . Der
Kürzung der Nebenleiftungen, soll jeder Hypothekgläubiger durch
freiwilligen Verzicht auf abgesonderte Befriedigung begegnen kön¬
nen. Dieser Verzicht soll auch noch unmittelbar nach Ausspruch
der Kürzung , ferner auch dann erklärt werden können, wenn der
Schuldner in Konkurs kommt oder ein allgemeines Zahlungs-
frlstverfahren oder ein außergcrichtlickfesZwangsvergleichsverfahren
emgelettet wird. Tie Gewähruyg dieser Verzichtsniögkichkeitwird
für notwendig erachtet, um zu verhüten, daß der Hypothekgläubiger
bezüglich seiner Nebenforderunaen unter Umständen schlechterge¬
stellt werde, als ein anderer Gläubiger . — Auch bezüglich der ge¬
kürzten Nebenleistungen muß das Gericht Zahlungsfristen gewähren
tonnen , wahrend derHauptgläiibigervonde m Schuld¬
ner soll verlangen können , daß er alle Miet-
und Pachtzinsfordernngen an einen Treuhänder
ab trete  Ber all eil Anträgen soll das Gericht die Beteiligten
Horen und evtl, sachverständige aus dem Hausbesitzerstand oder
dem Hypothekenbankgewerbezuziehen

Der Verfasser schließt feine Ausführungen wie folgt : „Wie
die vorgeschlagenen Maßregeln zur Krediterleichterung stelle ich
mir mich die Vorschläge zur Schuldenabtragung und zur Regelung
der Hypothekenverhältnisse als dauernde  Einrichtung vor
^.enn die Erfahrung lehrt , daß unser Wirtschaftsleben auch in
Unebenheiten ein dringendes Bedürfnis nach einem georb*
neten ^ chuldenabtragungsverfahren hat. Bisher ist der berüch¬
tigte Wettlauf der Gläubiger nach den Psandvbsekren verbunden
mit Ungeheuren, meist nutzlosen Kosten) oder das Zion kursverfahren
der Weisheit letzter Schluß : das Gericht spielt dabei die traurigs
Sr c des Henkers oder Leichenichauers. und meist kann man die
Arten schließen mit den Worten : „ Der herbeigcrusene Arzt konnte
nur den Eintritt des Todes feststellen, Wi^ erbelebungsversuche
waren erfolglos."

Es Hot lange genug gedauert , daß der Gesetzgeber und die
Negierungen diesen„Unglücks fällen" auf dem Gebiete des Wirr-
^aftslevens mit verschränken Armen zu sahen und es dem guten
Glück überließen, ob der Patient wieder gesund wurde oder nicht.
Wir haben geirug Aerzte, die heilen könnten, und sei es gelegentlich
auch nur durch einen kräftigen Schnitt : aber der Schnitt muß
gemaust werden, ehe es zu svät ist und das schleichende Gift den
ganzen Organismus zerstört : gebe man den Gerichten und der
Gesckpchtsweltendlich die Mittel in die Hand, in dieser Weise zuverfahren."

Berliner Theaterbrief: Der neue Sudermann.
Aus Berlin  wird uns geschrieben: Die zwette Kriegsspiel-

zeit, die die Berliner Bühnen erfreulich munter und tatkräftig
zeigt, brachte inm auch das Ereignis einer mtt an Gerüchten
reicher Spannung erwarteten Urauffiihrung : HermannSuder-
mann  erschien im Lessingtheater  mit einer fünfaktigen
Tragikomödie „Die gutgeschnitten  e Ecke" . Das Stück ist
das erste aus der Reihe eines von Sudermann angekündigtenj
Tramenzyklus „Tie entgötterte Welt" . In dem bis auf den letzten
Platz besetzten Zuschauerraum raunte es vor Beginn der Vor¬
stellung durch die Reihen, daß bekannte Persönlichkeiten aus dem
Berliner Kunst leben in dem Stück angegriffen würden, und die
Worte „Sensation " , „Theaterskandal" sprangen wie Funken um-
lier. Nun , es war weder eine Sensation , noch wurde Skandal ge¬
macht. Tie „gutgeschnittene Ecke" entpuppte sich als ein gut¬
geschnittenes Stück, das trotz seiner zahlreichen Schwächen, oder
besser gesagt Härten , beweglichirnd unterhaltsam ist. Der Dichter
von „Sodom " ist der Mte geblieben. Noch brennt in ihm das
Feuer des Entrüsteten , mich fahren ihm die Auswüchse und dunklen
Punkte des gesellschaftlichenLebens — vor dem Kriege natürlich
— in die Mannesbrust , noch sieht er Verderbnis und Sündbastig-
fett, Sumpf und Verfall im Aestetentum und der gewinnsüchtigen
Kunstpflege der neuen Generation . So ist die „gutgeschnittene
Ecke" eine mehr als kräfttg polemisierende Komödie geworden, ein
Tendenzstück, das mit geballten Fausten den Schleier von all den
Mängeln zerrt , die dem wackeren Verfechter der ehrlichen alten
Bühneneffekte als gefährliche Verrückst heilen erscheinen. Doch da
Herr Sudermann alles zu ernst und zu tragisch nimmt , wird es
ein Kampf gegen Windmühlen . Die gutgeschntttene Ecke ist ein
Bauplatz im schirell aufgeblühten Chärlottenbnrg . Sie ist inahr¬
haft gut geschnitten, die Untergrundbahn liegt nebenan, die Stadt¬
bahn fährt nahe daran vorbei, mit einem Wort — es ist ein tadel¬
loses Objekt für die wildesten Bauspekulationen und Gründungs¬
schiebungen. Um diese ettrladend beschriebene Ecke läßt Sudermaim
in buntem Reigeir alle die grotesken, im Streben nach Wahrhaftig¬
keit nur zu stark übermalten und verzerrten Figuren tanzen , die
zum Rüstzeug seiner moralischen Dramatik gehören. Da ist der
ehrliche Verkagsbuchhändler Brandstädter , verdienstvoller Stadt¬
verordneter, der mss der vielumstrtttenen Ecke ein ideales Volks-
cheater errichten null. Dieser Brandstädter , der irgendwo Henrik
Ibsens Volksfeind gerochen hat , ist das gute Element, und sein
ebenso löblich gearteter Scklm steht ihm zur Seite . Aber ivas
rönnen fie gegen die böse Uebermacht ausrichteu , die Suderinann,
mit grimmiger , leider zu plumper Ironie anmarschieren läßt?
iln  ihrer Spitze schreitet der Mufterschicber Sigismund Dänsck,
folgen ein nicht minder zweifelhafter Kimsthändler Weyrauch, dessen
als berichmte Tragödin bezeichnte Freundin , eine amoralische
a» liüfj schließlichpte futuristisch angehauchte Tockster Herrn
Brandftaoters , ihr egoisttscher Gatte und eine Nichte, die sich

y«*“*wjtgtrm ausbildet . Und nun kommt, Ums in einem solchen
Fall eben kommen muß : der Spekulant beschwindeltDrandstädter,
der Kunsthändler, der Baugrund und Theater seiner Freundin zu
W ^ gen wttl, haut den Spekulanten übers Ohr . Krach folgt
auf Kroch, der Dialog mästet sich an Andeubmgeii, die keine mehr
slrw, die Verderbtheit erreicht ihren Gipfelpunkt, Sudermann wettnft

2Sns Hessen.
. . In der Zweiten Kammer
Und mehrere Anfragen und Anträge eingebracht worden:
Die Abg. Dr . Schmitt und Genossen stellen folgende Anfrage:

Dlo Lehrer,  Schulvenvalter und Schulgehttfen, die irssvlge
des Krieges zmn Militär ein berufen worden sind, sei es als Re-
icrviü, Ersatzreservist, Landwehr- oder  Landsturmmann , erhalten

ussd ssucht und schiirzt mit geübter Hand deii Knoten, bis im
vierten Akt dre grope Szene kommt, in der der verkannte, gehetztt
und beschwindelte Voltsbeglücker Brandstadter seine Ideale ein-
sturen steht und auf den Stadtverordneten -Posten verzichtet Der
überflüssige letzte Akt bringt Famttienstimmung im bürgerlichen
Hnm Brandstädters . Der Knoten wurde — im Zwischenakt —
§lost , und m der milden Wärme philosophierender Moral wird
der schließliche Triumph der Ideale schüchternangedeutet.
. Daf Stück ist geschickt gemacht, nur der letzte Akt durchbricht
den kräftigen dramattschen Bau . Der in der Realisttk vorttefflickc
Dialog ickneßt lerder allzuoft über das Ziel hinaus . Am besten
sind die Schwrndlerftguren , wie der Spekulant und der Kunst
Händler, wahrend die Salonszenen zu schablonenhaft und grob-ES2I von Direktor Barnowsky inszenierte Auffühnmg
leistete Bortrefflrches. Mbert Bassermann  vermenschlichte den
idealen Brandstadter nnt den feinsten Mitteln seiner großen Kunst.
Hermann Vallen tin  als Sigismuiid Tausch war von überwäl¬
tigender ^ rasttk. Theodor Loos,  Jlka Grüning  und Paul
Otto  bemühten sich, mancherlei Unwahrscheinlichkettenglaubhaft
zu machen. Emen verdienten Sondererfvlg erntete Karl Forest
mit einer mer,terhaft gespielten Episode. Der Beifall war an¬
haltend und ungeteilt . B

*

8ünf unbekannte Briefe Nicharb Wagners
an Mcqerbeer.

nr. *3 ? jüngsten Versteigerüngsverzeichniffe des Berliner
(sarl Ernst Önrnn tverden fünf eigenhändige, bisher iwch völlig
Ä,u 5̂̂ unnt gebliebene Briefe Richard Wagners an Meyerbeer zum
Verkaufe gestellt, die als überaus wertvolle Beiträge zur Lebens-
imd SeelengeschichteWagners beachtet zu werden verdienen. Sie
^uzeichnen den völligen Wechsel der Anschauungen Wagners über
Meyerbeer, dessen Gmift er sich als junger , unbekannter Künstler

SrofaW snner dornenvollen Laufbahn durch „glüInende Ver¬
ehrung zu erwerben suchte, während der bereits ttn Ltnfange der
ch/̂ l.ger Jahre m Paris geschriebene, bâ ige Zeit ungedruckteAufsatz
über Meperbeer, ,owie dre 1850 veröffentlichte ?lbl>andlung , Das
Judentum m der Ntnffk" emeu völligen ttmschwmm seiner Stellung
b^ nchmn . ^ r erste dreier Briese stammt ans Paris vom
io Zarwar 1840. Er ist m saft galgenlmmoi-istsschem Tone qe-
balten Vor ferner Adresse aus Paris hatte Aöeperbeer seinen
S ^ rtzlmg gestattet, ihnr von ,roten Pariser ?lngelegenheiten Nvch-
ncht zu geben, mch Wagner bittet nun . ihm nicht zu zürnen, „wenn
ich nnt memeii vielleicht beäiigstigeridetiHttferufen Sie sogar bis
m Ihre stille Zurückĝ ogenheit verfolge. Ihre Abreise von

von da beginnt ein Klagelied in meiner Lebens
äxnäQtftytite'  das dereinst, wenn ich. wie ich keineswe.is

zwAste. erstannllch berühmt geivorden sein werde, gewiß von irgend
nnem gvoßen Poeten m 24 brs 48 Gelängen gefeiert und beweintiverdeu wird.

dM er Immig von der Eiitstehnng seiner Ouvertüre
Teile des „Fxnrjt" und berichtet ausführlich von serneii

Wuchtloseni Bermchen, setue Oper „Das Liebesverbot" im Re-
naissancv-Thoater zur Annahme zu bringen . .Lmmer erneut imeder-
mt  er leine Bitte , ihm durch Empsehluiig imd Unterstützung deii
Weg m die Pariser OeffentlickMt m bahnen, um ihm „selbst mit

dem Genngsten , was Ihr gittiger Wille beschließen sollte, das
Leben wenigstens zur Hälfte zu retten ." Der Brief schließt: „Mit
allen Sunden und schwächen, Not und Jammer , empfehle ich mich
^hnen ehrfurchtsvoll die Erlösung von allem Nebel durch Gott
und Tie erfleheiid B̂leiben Sie mir bold, so ist mir Gott aber

"5 "^«? osI>alb gedenken Sie ein ganz klein wenig Ihres in
glühender Verehrung ergebenen Dieners Richard SBcgner." '

nächste Brief Wagiiers an Meyerbeer ist vier Wochen
umger : geichrieben am 15. Februar : „ ich strotze von Httfsbe-
durfttgkeit ifl da^ Lettuwnv dieses Brieses. „Mso will ich rasch
die Saiten raufchen und die sehr alte und so sehr bekannte Ur-
Me vdie erllmgeu la„ en : „Helsen Sie mir ?" d. h. in wagnerscher

^nsch , weich und wehmütta —) : „Habeii Sie doch die
übermäßige Gute, ern auffrischendes Briefchen an Antenor Joly
w • 3fJ l>flr  Direktor des Renaissance-Tdeaters.
der Wagner versprochen liatte. das „Liebesverbot" aufzuführen
dies Versprechen aber nre Mrimrllicht hat . Weiter berichtet 'Wagnew

einer Probe ferner Kolumbusonvertüre durch Habencck, die
durch Meperbeers Vermittlung zustande gekonimen war. um> gibt
& ! m <Fr ^ ^ eftlhle gcgemil>er fernem „Protektor " erneut über-
lchwenglrckfen Ausdruck.: ,Ach sehê . . . konimen, daß ich Sie von
ckeomn zu Aeoneii mtt Bankes-Stammeln versol.fen werde .

'ch Ihnen geben daß ich auch da (in
der Holle) mxk) Tank stammeln werde." Der Brief ist rmter-
Richard Wagmr ^^ ^ ^ ^ lut ewig verpflichteter Untertan)

^ drief aus Dresden vom 26. Dezember 1844;
Wagiier bittet Met-erb^ r darini u . a . in fon  Angelegenheit der „sehn-
lichst gewünschten Aufftihrung" des ..Rienzi" und der Wiederauf¬
nahme des „ st-liegenden Holläiiders " an der- Berliner Hofoper ihm
em gütiger Anwalt zu sein. Ein Jahr spater, am 27. Dezember
184o. erstattet Wagner an Meyerbeer, da er ihn bei einem Besuch
m Verttn perfonlich nickst angetroffen hat , Bericht über seine dor¬
tigen, wiederum vergeblichen Bcmuhun «fen bei dem OKneralintcn-
daiiten von Küstiler. In M'wesenheit Meyerberrs hatte Wagner
Men Gattm seinen Plan entwickelt, ihm von König Friednch
Wilhelm l\ . den Miftrag zur .Komposition einer kürzlich vollen¬
deten „iieuen Opcrndichllmg" für die Berlinei' Ho so per- auszu¬
wirken, deren Titel — Lolx'ngnn Wagner jedoch noch nickst
nennt . Zivar habe er Aussicht, das Werk in Dresden aufzuführen,
aber „Dresden ist zarm übrigen Deutscküand gehalten eine aw>
ständige Provinzstadt und seine Stimnre nrrübt keinen Einfluß —
Berlin ist die einzige Stadt , die diesen nötigen Einftuß übt . . .
und dieses Berltti bleibt mir so gut wie verschlossen." In dieser
Schwierigkeit er-bittet er von Meyerbeer, der ihm früher ettimal
erlaubt habe, „grrozenlvs freimütig" gegen ihn zu sein. Rat irnd
Hilfe. Deii Beschluß der Samuckiuig macht Wagners Brief vom
4. Januar 1846, dem er die Lotxui«rriiiditung beilegte. Er
chreibt „in leidensckiaftlick>er Sorge für sem nächst zu gebäw-ndes

Kind, dem er im vonnis ein möglichstl'estos Los auf Erden bereiten
möchte" und legt Meperbeer dim im tx>rigen Briefe entwickelten
Plan nochmals ans Herz. Auch erllätt er sich l>erett, sich selbst in
Berlin einzusinden, falls es znvckmäßig sei, dem '.Kistiig irö«
Dichtung selbst vorzickesen. Daß aus diesem Plane mditMmmV
ist bekamst. '



ihren Stellengehalt , beziehungsweise die -ihnen gewährte Ver¬
gütung weiter , wie das bei allen anderen Staats ^ und Gemeinde-
becnntcn der Fall ist . Diejenigen Lehrer , Schulverwalter und
Schulgehilsen , die zum erstenmal ihrer Militärpflicht genügen,
einerlei , ob als Kriegsfreiwillige oder als Einberufene , verlieren
von dein Tage des Eintritts in das Heer ihr Tiensteinkvmmen.

Diejenigen Lehrer , Schulverivalter und Sck-nlgehilfen , die am
1 . Oktober 1913 oder am 1 . April 1914 oder bei Ausbruch des
Krieges zur Ableistung ihrer Militärpflicht eingerückt sind , die
also am 1. Oktober 1914 beziehungsweise am 1. April oder am
1. August 1915 ihrer Militärpflicht genügt haben , würden unter
normalen Verhältnissen zur Reserve entlasse und wieder im
Schuldienste verwendet werden , beziehen nunmehr schon im zweiten
beziehungsweise im dritten Jahre keinen Gehalt . Hieraus ergeben
sich große llirgleichheiten und Härten , die umso drückender emp¬
funden werden , je länger der Krieg währt . Auf ein an Grost-
herzogliches Ministerium gerichtetes Gesuch der beiden hessischen
Lehrervereine vom 1. Oktober d. Js . ist bis jetzt eine Entscheidung
in dieser Angelegenheit nicht erfolgt . Tie Unterzeichneten richten
deshalb an Großh . Ministerium die Anfrage:

Will nicht Grvßherzogliches Ministerium des Innern , Ab¬
teilung für Schulangelegenheiten , nach dem Beispiele anderer
Bundesstaaten schleunigst die nötigen Anordnungen treffen , daß
solchen Schulvcnoaltern Schulstellen übertragen werden oder daß
in anderer Weise die Beseitigung der in den geschilderten Ber-
hältnissen liegenden Härte und vielfachen Not herbeigesührt wird?

Tie Abg . Dr . Schmitt , v . Brentano  und Genossen be¬
antragen , die Kammer wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen,
eine allgemeine Anweisung oder Anregung an die Staatskasse und
die Gerneindekassen ergehen zu lassen , die Zinsscheine der Kriegs¬
anleihen in Zahlung zu nehmen.

Tie selben Abgeordneten beantragen , die Kammer wolle be¬
schließen , die Regierung zu ersuchen , einen Gesetzentwurf einzu-
bringcn . nach welchem das Einkommen der K r i e g s wi tw e n
oder Kriegs - Hinterlassenen  bis zu 1000 Mk . steuerfrei
bleibt.

Ter Abg . Reh beantragt , Großh . Negierung wolle die zur¬
zeit erledigten Richter stellen  alsbald besetzen._

Märkte.
fc. Wiesbaden . Vieh Hof Marktbericht  vom 31 . Jan.

Alistrieb : 502 Rinder (darunter 127 Ochsen , 28 Bullen . 347 Kühe
und Färsen ), 305 Kälber , 68 Schafe , 141 Schweine.

Marktverlails : Bei flottem Geschäft geräu,nt . Preise sür 100 Psd.
Lebend - Schlacht-

Ochsen. _gewicht.
Vollfleischige , allsgemästete , höchsten Schlacht¬

wertes im Alter von 4—7 Jahren . . .
Jlmge , fleischige , nicht allsgemästeie und ältere

ausgemästete.
Bullen.

Vollfleischige , ausgew . höchsten Schlachtw . . .
Vollfleischige jüngere.

Färsen,  K ü h e.
Vollfleischige , allsgemästeie Färsen höchsten

Schlachtivertes . . . . . . . . . . .
Vollfleischige , allsgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . 78 —86
Weilig gllt entivickelte Färseil . .
Aeltere ausgemästete Kühe und weilig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . 70 —78
Mäßig genährte Kühe ui \b Färsen . . .

Kälber.
Mittlere Mast - uild beste Saugkälber .
Geriilgere Mast - unb gute Saugkälber .
Geringe Sallgkälber.

Schweine.
Vollfleischige Schweine voil 100 bis

120 Lebeudgewicht . . . . .
Vollfleischige Schweine von 120 bis

150 kg Lebendgewicht . 129,60 - 00,00 —

Mk.
88 - 94

Mk.
165 —175

85 —88 154 - 165

85 - 90
75 - 80

148 —160
131 - 148

68 —94 165 - 176

79 - 86
80 - 87

142 - 156
152 - 162

70 - 78
62 - 70

134 - 142
115 - 130

100 - 110 166 - 185
90 — 100 150 —166
80 —90 135 —150

118,80 - 00,00 —

Was das Odol
besonders auSzeichner vor allen
anderen Mundreinigungsmitteln,
ist seine merkwürdige Dauer¬
wirkung.  die aller Wahrscheinlich-

B J li keit nach darauf zurückzuführen
ist, daß sich das Odol beim Mundspülen förmlich in die Zähne und
die Schleimhaut einsaugt , diese gewissermaßen imprägniert und so
gleichsam die Mundhöhle mit einer mikroskopisch dünnen , aber dichten
aniiseptischen Schicht überzieht , die noch stundenlang,  nachdem man
sich den Mund gespült hat , ihre Wirkung äußert . Diese Dauer¬
wirkung besitzt kein anderes der für die tägliche Mund - und Zahn¬
pflege überhaupt in Betracht kommenden Präparate . Sie gibt
demjenigen , der Odol täglich gebraucht , die Gewißheit , daß sein
Mund stundenlang geschützt ist gegen die Wirkung der Gärungs¬
stoffe und Fäulniserrcger , die die Zähne zerstören . 1712D

Drucksachen aller Art
liefert ln jeder gewünschte»

sinu .pt
die ßrührscheUniv .-Oruckeret
Ausstattung stilrein u.preiswerl

Wtlbelm
mo. iaUS  straffe 7 z.
Alleinbewohnen eingerichtet,
zu vermieten . 78

Näheres Wilbelmstr . 5._

MicestraßeU
Wobnirng zu verm . 08
_Näber ed daselbst 1. Stock.

I 5 Zimmer "
833] 5 =bis 6 -Zim . Wobng.
mit all Zubehör , eleklr . Lrchr-
und Gas -Einrlcht ., Balkon : c.
sofort ' oder später zu ver¬
mieten . Nord -Anlage 35.

Hemm. »°Zim.-Wohvg.
m . Bad ver 1 Avril zu verm.
(Wilbelmftr . ) Näh . b. b . Alt-
Korr u. Liebigstr 83 (Laden ! «-
ScköncMan -ardenwobng.
l5 Zimvier ) ver 1. April zu
vcrnliete '.l. Näher . Ttevban-
straße 17 , Parterre ._ !1SO
617 Sch . 8 -Zim .-Wobnung
in fr . Lage , Gas , elektrisch
Licht . Bleichplatz , Garren-

iameil und allem Zubehör
zum 1. April 1916 zu ver¬
mieten . Ebelstraße 3.
323] 5 -Z . W ., Part ., z. 1. 4. 16
zu verm . Bleichstraße 33.

3 Zimmer
3 -Zimmer »vobn . preiswert
|U verm . Marktplatz 181 0:2̂
472] Sch .3-Z .-W .m .GaSu .a.Z.
p .l .Fbr .osp .NeueKrofd .St .14
SZimmerwobrnng m. Zub.
Gartenant ., el . Licht , z. verm'
07427] Wieieck , Grabenstr . 1.
07439! Schöne , sonn . 3 Zim . -
Wobn . mit Zubeh . zu vrm.
Köblinger , Wetzsteinstr . 36.

\ 2 Zimmer  |
Tnrfclslilstllärtchen:t
eine 2 -Zimmer - Wohnung
mit Laden sofort zu verm.
Näher . Seltcröweg 30 . 1804

| Verschiedene  |
In bester Lage bochverr

schaftl . 6 - bis 8 - Zimmer-
tvobnnng , großes Bureau
und großem Keller -, Lager-
vd .Arbeitsraum , zusammen
oder getrennt , zu vermieten.

Näheres bei IVicolan » ,
Süd -Anlage n . d. Johannes-
kirche . >808

\ Möbl . Zimmer]
Pension Brand!
(Beilevae ) Gut möbl . Z. f. jede
Zeitd . Beste Küche , Elektr .,
Bad , Tel ., Zentralheizg . n?«»»
Möbl . Z . m . el-Lichtz . verm.
07409!_Lötven naffe 5 I.

Gut möbl . Zimmer billig
zll vermieten . (07408
_ Bleichst r aße 6 p . H.
Schön möbl . Zimmerz .verm
074*21] Blockstraße 8 III.

ch. möbl . Z . m. od . o. Pells.
13! ! (Krabe nstr a ße 4 II l.
99 Möbl . Zimmer billig

verm . Seltersweg 61 III.

Mftgesuche
Bess .Beann .-Witw ., v. ausw .,
aüeinst .,s . 3 -Z .' W .,Il . Etage,
m. .Küche u. Zubeh . f. Juli , bev.
SelterSweg oderBabnhofstr.
S chr.?ln n.m.073206.G,ei .A n z.

Stellena i

Suche christl . Mann , Frau

8K. k.Ä -"s Mmtm
f m. Bücheroerlag für Gießen
u . Umgegend . L . Lchmezer,
Rarbarg a.I-.,Untcrgassc 10. m

Tüchtiger
Glasergehilfe
für Reparatur und Bilder
gesucht .Schristl .Angebote mit
Lohnanivrüchen unter 806 an
den Gie ßener Anzeiger erb.

' ^ »ngcttr raüsb 'usltic
gesucht . Bi - marckstraße26.

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
ReiBea Apotireken FI. M1,40; Doppeln. M2,40.

Dreher , Schlosser ,Werkzeugmacher
Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter llnd Militär-

Verhältnis anzugeben . 5450
AKsLOs OkrLS ' LSS' SSZ

Oirei -ni -sel bei Frankfurt a . M.

Einige Arbeiter
zum Anlernen für die Formerei

bei gutem Lohn gesucht . 770

BämnngerM .m.b.H.,Greffen.

Perfekte LtcnstVißin SpKÄS
b. Behörd iät . tu . Ausf . schriitl . Ang . m. Gehatlsanspr .,
Zeugn . u . Lebens !, an Franz Vogt L Co., Gießen . 0:121

Bor » pünktlichem Zinszahler
Mk . 200 .— gegen gute Ver¬
zinsung aus einige Monate
zu leiben gesucht . Schrtfil.
Angeböle nnier 07418 ntt den
Gießener Anzeiger erbeten

Junger Dohermiini!
schmarzbraun . Hundemarke
Nr . 1223, eml . Wiederbringer
Belvhng . »7«r3 Obrcnklinik.

NklßkißMIW.
Mittwoch , d . 2 . Februar,

nachm .2Uhr,oersteigere ich im
Lokale Neustadt 65 dahier:

mehrere Losas , sowie Bü¬
fetts , I Lvicgcl , I Aläb-
maschinc , I Grammo
pbon , 1 Wareuicknauk,
1 Handkarren ufiu.

Müller, 07m
Gerichtsvollzieher.

Tüchtige

MMmmMchr
Dreher

uud Former
sinden dauernde u . lohnende
Beschäftigung 738

^cijliqeüftflcDt& fe'omp.
Werkzcugmaichincnsabrik

und Eisengießerei
Akticugesckljchatt

Gießen

jüngere Putzfrau
für Samstags ges. Schriitl.
Angebote unter 810B an den
Gießener Anzeiger erbeten.
o7i32 Smtb .,flLiß . Ron 2ts !r . od.
MSäedenf . sof. gcs.Zu erir i. d.
Geschäftsst . d. Gieß . Anzeig.

das kochen kann , gesucht . 07419
Lcharman .it/ Lindenvlatz 3.

Zuverlässiges

für sofort gesucht . 1774
Frankfurter Straße 30.

" ^ "iWeg .Erkrank . d. jetz. suche
z. bald . Eintritt ein sauberes

tüchtig . Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
Frau Willi . Bach , Plockßr . 1.

Tüchtige»

Mädchesi
welches selbständig arbeitet,
per 1. April od . früher gesucht.Louis Waltfter*

I,indenplatz . (780

2 Arbeitspferde
unter dreien die Wahl unter-
guter Gnranlie zu verkanten.
Wilh . Watzenborn , Södel

tWetlerau ). 1735
Zu ver¬
kaufen:

Grstklass.
leichtes

Laiii- id Mis-M
bei Ernst TMelcman , Gälfeo |
hei Marburg a. fl. Lahn . 7t.s

Gutes Pferd | !
für Geschäft tt.Lnndtvirtschast!
geeignet , zu verkaufen . Näh . !
Heinrich Lsvang , Brandg . 7.

iiüUüUlüüil
sehr gut als Hofhund , äußerst
wachsam , ztl verknusen.

Frau Marie GiänShcr,
803] Ltorndors iHessen ).

Dienstmädchen
gesucht wegen Erkrankung
des jetzigen . (787
Gasthaus zer Stadt Wetslar,

Lndwigstraße 55.

verkaufen ivir 18021 Rolle irivkisliönilii!)
2 Waoe» (priijiiiiitig)
sowie Wagen - Decken und
Pserdc -Geichirr . dsüheres
Walltor straß e 44 , Bnreäu .

Sehr prelswepl zu verkaufen!
ein gut erb . kl. Herd , meirrere
getr . Herrenkleider , mehrere
getr . Schuhe , 40—42, einige
Halbschuh , schm. Schweizer
Blusen . Daselbst werden
Stricklumvcn zu höchsten
Preisen angekatlst . 07424

SüSkind , Neuenweg 29.

Kl

Konkurertztos!
Trotz der Teuerung birt ich in
der Lage , durch Rtaßenbezug
attertannt billig und gute

3 ?.ptz<rn-'Mi'.r ?sN00St .l .75
Tstrakt 6sa >Ü. „ n n  2 .2)
ßchseafl .- „ „ „ 2.75
ÄithaLrdr .-Zrs .- , , „ ,. 3.98
J -eldpoßs . i.6l)-St .-Dos .abzug.
Gießvttir .Hmts Pv 'tk.genügt.
k r . LrÄvkvr,  k.teb ^ 8 v 03 H. 60c

Wasserdichte

Westen
mit Wollfutier Mk.12

außerordentlich
bewfthrt u . viel verlan {?t
II Pfd .-Paket per Post ).
Westen in Leder , Polz,

Welle usw.
Gnnimi - und Regen-

liautni &ntel [81
Au * rli8 <onKSfießen-

ntUnde für Offiziere,
ffianuächaf Ul u .Pferde

Ich litt seit 3Jahren an gelbl.
Ausschlag mit furchtbarem

Hantzucken
Ditrch einbalb .Dt .LnerLer ' «
l ’ atcnJ 'Mediainal 'Seife
habe ich das Ucbel völlig be¬
seitigt . H. S ., Pollz .-Serg .^
«In drei Stärken , ä 60 Pf .,
M . 1.- und 'M . 1.50.1 Dazu
Znckooh - Cremc (60 und
85Pf .) In der Itniversitäts-
Apotbcke . Hirich -ApoLbcke,
bei Brrg . Noll , C . Lcibcl,
W . ^ ilbingcr , O . Lchaaf,
Ernil 5larn , Ernst Noll,
W . Lcbradcr,OttoWinter-
bo ff [i. Ed . Gutv , Drogerien.

jedes Quantum abzugeben.

Med.-Dro:,erSe zum Kreuzplatz
Krenzvlatz 9. 807a

SchwomaistaiBfabrUi .ältcftc
auß .Spnd ., lief .bill . laSteine.
2 Pbil . Gics , Neuwied.

HoLzv erstei gerung.
Donnerstag , den 3. und Freitag , den 4. Fe¬

bruar , jedesmal von vormittags 9 Uhr an, soll
im hiesigen Gememdewald, Distrikt Wellersloh, nach-

644 Rm. Buchen-Scheiter
16 „ Eichen- „

106 n Buchen-Knüppel
26 n Eichen- „
16 H Kiefern- „
22 ft Fichten- „

152 ft Buchen-Stöcke
19 ft Eichen- „
10 ft Kiefern- „
10 ft Fichten- „ ^

6250 Wellen Buchen-Reiser
350 n Eichen- „
450 it Kiefern- „

1370 Fichten- „

v

Sendet
Otto SchaaS ’5

Lausopud
u

Zusammenkunft jedesmal am Eingang des WaldeS.
Großen-Buseck, am 29. Januar 1916.

Großh. Bürgermeisterei Großen-Buseck.
Schwalb . > m

Stellengesuche
Reiseposten oder

Vertretung
einer Groß - Firma würde
ein gelernter Wirt überneh¬
men , welcher dnrch den Krieg
tnMitleidenschast gezogen ist.
Schriitl . Angebote unter 8 !1
an d. Gießener Anzeiger erb.
fipfflirr liest, aus pa . langj.
dlUil .U , Zeugn ., sucht Stelle
alsOber -, Saal - oo. Restaur -
Kellner , bew . ind . Buchsührg.
Schriitl . Angebote uni . 07430
an d. Gießen er Anzeiger er b.
Pdf* Tücht . 2. £ rhelterin und
IUILi  eine Verkäuferin ln arten
Branchen kundig , suchen für
hier oderUmgebungStellung.
Schrift !. Angebote unt . 07420
an den Gießen . Anzeiger erb.

Äclteres Mädchen
sucht Stelle in ruh . Hgnöhalt
oder tagsüber Beschäftigung.
Schriftl . Angebote unt . 07428
an d. Gießener Anzeiger erb.

Eebr.KiilibenDsittlid
zu kaufen gesucht . Schriftliche
Angeb . mit Preis unt . 07119
a . d. Gießener Anzeiger erb.

Gebr. Küchenherd
Größe 1,10—1.40. ztt kaufen ge¬
sucht. Schriftl . Angeb . u . 07438
an d. Gießener Anzeiger erb.
Offiz .-lief lor , mit erb ., z. k. ges.
Schriftl .Ang . m .VreiSang . an
ßeorgWinter , MäuSb . 13 07,5
MarkennamminnG , n. Marken
lose u .a.Brief .w .gek.Schr .An¬
geb . u .07437ad .Gieß .Anz .erb.

931 Ehemalige DolkSschüler
erhalten gründliche Vorbe¬
reitung zum Ginjäbrigen
neben Ausübung ihres Be¬
rufes . Aiäßige Preise.
Frankfurter Ltr . 4 » lks.

Aecker n. Wiesen
zu pachten gesucht . Schr . Ang.
u . 07429 an d. Gieß . An », erb.

Anfertigung io eigner WerKslati

Äug.Kilbinger
SeitersweK 79.

Tonnesiscife . G . w . Schmiert .,
100Psd . 32M .. 50 Psd . 17M .,25
Psd .9.50M .,Pa .Sch >niers .. 100
Psd .60 M ., 50Psd .32M .,25 Psd.
17M .,Pa .Kernwnschs .,i00Pfd.
85M . Seifenpnlver , 100Psd.
30M .50 Psd .16M .Bleich mittel
Her . 100Düt .10M . Verpack , fr.
A.  Svdwitz . Wülsratherstr .33,
Elberfeld . Bahnsiat . atlgeb. 791

lCresvl -Antisvl -Puder)
als sichersten Schutz gegen
Läuse u . Ungeziefer aller Art
unseren tavsercn Soldaten

ins Feld . !684a
Adler -Drog ., Scltcrsw . 39

alle SorSein
Maschinen , Motoröl

Cylinder -Oel
Maschinenfett

Putzwolle
GummischUluche

Asbest 69

SciiiMHin
Neue Mainzer Str . 89

Frankfurt a . Mio

Gegen Husten
und Heiserkeit

empfehle
Wildhagens Bayrische Kräuter-

malzbonbons
Eibischmaizbonbons 8311
Eucalyptus -Mentholbonbons
sowieKrügerol n .andere Sorten

‘̂jhoKolodenhaus

'Jft 'irdenpfof ’jX)

Amtliche Bekanntmachungen der
Stadt Gießen.

Am Mittwoch , den 9 . Februar 1916 , nachmittags
2 Ubr , wird in der Turnhalle der Stadtmädchenschule,
Schillerstraßc 8,

eilt öffentlicher Impftermin
abgehcilten , in welchem diejenigen Angehörigen non Impf-
pflichtigen , welche Aufforderung erhalten haben , ihre Kinder
kostenlos der Impftlng llnterziehen lasten können.

Die Impfung wird an einem Arme mit Kälberlymphe
aus dem Landes -Jmpfinstitut vorgenommen . Kinder

Nutzholz-Submission.
Die Gemeinde Sterribach Le ab sichtig! folgendes

Holz im Dstr. Ameisenkopf, He-egheck nnd Geseng
ans Submission zn vergeben.

a) ^ t e f e r n ftä m m e.
2 St . 2. Kl. von 40—49 Ztm. Dchm. = 2,20 Fstm.

38 St . 3. Kl. von 30- 39 Ztnr. Dchm. = 27,96 Fstm.
32 St . 4. Kl. von 25—29 Ztm. Dchm. ----- 19,64 Fstm.
17 St . 5. Kl. bis zu 25 Ztm. Dchm. --- 6,97 Mm.

b) F i cht e n stä in m t.
94 St . 3., 4. n. 5. Kt. -- 35,75 Fstm.

Die Gebote sind, auf Kiefern nach Kl. getrennt,
ftir Fichtenstannnholz zusammen einKureickie'n und
müssen bis zum Mittwoch , den 21. Februar
l. Fs ., nachmittags 4 Uhr,  ans Gr. Bürger¬
meisterei Steinbach abgegeben sein, wo in Gegen¬
wart des erschienen̂en Bieters die Oefsirnngstattfin-
det. Das Holz wird ans Verlangen vom Forstwart
Herbert vorgezeigt.

Steinbach,  den 27. Januar 1916.
Gr. Bürgermeisterei Steinbach.

I . B. : Haas , 725

müssen rein gewaschen oder gebadet und mit frischer Leib
Wäsche zur Impfung gebracht werden.

An dem darauf folgenden Termin Mittwoch , den 16. Fe-
bruvr , um 2 Uhr , sind die am 9. Februar Geimpften zu der
gesetzlichen Nachschau wieder vorzustellen.

In dem Termil , können ferner die rückständigen Impf¬
linge ün 1914 nnd früh er geborene Kinder »geimpft werden.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Beschluß des Direktoriums der ReichS-

getreldestelle die aus den Kovf der versorgungsberechtigten
Bevölkerung entfallende Mehlmenge einschließlich des
Zuschlags für die schwer arbeitende Bevölkerung vom
1. Februar 1916 ab aus täglich 200 zr  herabgesetzt rporden
ist. wird die Verordnung vom 30. Juli 1915 über die Zu¬
leitung von Zusatzkarten an die schwer arbeitende Be¬
völkerung aufgehoben

Die bis jefl fleniäjrtfit Zchtzkartkn fallen bet bcr
nüßfleü BrütiiMkenlinsgabe am5.Febr.bs.Js.weg.

Es kann künftig nur noch eine beschränkte Anzahl von
Zusatzkarlcn abgegeben werden und zwar nur an wirk¬
lich schwer arbeitende Personen.

Anträge wegen Zuweisung von Zusatzkarten sind unter
Benutzung des vorgeschriebenen Vororuas auf dem Stadt¬
bause , Zimmer 9, einzuretchen . «. . .

Die Anzahl der den Wirten für ihren Betrieb zuge-
wiesenen Brotmarkenhefte wird ebenfalls herabgesetzt
werden . Die den Wirren überwiesenen Brotmarkenhefte
sind llur für den Fremdenverkehr bestimmt . An Einheimische,
zu denen auch die Angehörigen der Garnison Gießen
rechnen , darf Brot nur gegen Brotkarten abgegeben werden.
Mbcc besser dkinitteltenBevölkeriing mb eriwtet,
ich sic sich im Vcrbranchm  Brot Die größtmöglichste

Nicht ausgenutzte Brotkartenabschmtle sind unbedingt
den AuSgabestelleil zurückzugeben . Die Abgabe an Bäcker
ist unzulässig . Lediglich aus den gemachten Ersparnissen
ist eS möglrch , der schwer arbeitenden Bevölkerung Zusatz-
karten zu gewähren.

Gießen , den 28. Januar 1916. 7998
Der Oberbürgermeister:

Keller.
Das Letzen und Reinigen der Oefen in den

städtiichcn (ttcbandcn im Rectznungötabr 1916 soll

Dienstag, bei, 8.,Aebruarl>. 3., vorm. 10 Uhr
in 3 Losen öffentlich verdungen werden.

Bedingungen liegen aus dem städt . Hochbauamt zur
Einsicht offen . Angebote auf Vordruck , der daselbst erhält¬
lich, sind bis zum genannten Termin dorthin einzuretchen . —
ZnschlagSfrist 3 Wochen . _ 7986

Das Äus - und Abschlagen dcS Freibades , Volks-
chulbadeS , sowie der Schutzgeländcr für die Pferde-

.chwcmmc soll

Mittmoch, ben9. Februarb. Z., vorm. 10 Uhr
öffentlich vergeben werden.

ArbeilSbeschreibnng und Bedingungen liegen aus dem
städt . Hochbauamt zur Elnücht offen . Angebote auf Vor¬
druck, der daselbst erhältlich , sind bis zum genannten Termln
dorthin einzuretchen . — Zuschlagssrtst 3 Wochen . 7976


	Seite 101
	Seite 102

